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Aktuell synanthrop lebende Ohrwürmer in Deutschland

Danilo Matzke

PHYLLODROM e.V. – Regenwaldmuseum Leipzig
E-Mail: danilo.matzke@gmail.com

Nach WeiDner (1974) sind Ohrwürmer wegen ihrer lichtscheuen Lebensweise 
besonders geeignet, um verschleppt zu werden, da sie am Tag dunkle Verstecke 
aufsuchen die recht vielseitig sein können z. B. in Verpackungsmaterial, Früchten 
oder auch einfach in Ritzen und Nischen von Holzmateriealien. In dem zusam-
menfassenden Bericht über Ohrwürmer, die durch die Einfuhr von Schiffen im 
Hamburger Hafen nach Deutschland gelangten, gibt WeiDner (1974) 13 Arten 
an, wobei sich damals aber nur 2 Arten in Deutschland etabliert hatten: Marava 
arachidus (Yervin, 1860) von (1940 bis 1941) nach Herter (1943) und Euborellia 
annulipes (lucas,1847). Letzterer Art gelang es sogar, Bestanteil der deutschen 
Ohrwurmfauna zu werden.

Doch durch die zunehmenden Globalisierung des Handels und die Vielfältigkeit 
der Transportmittel (Schiffe, Flugzeuge, LKW) ist die Einschleppung nicht nur auf 
einen Weg beschränkt. So gelangen die Arten in verschiedene Regionen der Welt. 
Gerade der Handel mit Pflanzen bietet vor allem Ohrwürmern große Möglichkeiten, 
sich in beheizten Gewächshäusern von Botanischen und Zoologischen Gärten 
auszubreiten. 

Bei den als Hausschaben bezeichneten (köHler & BoHn, 2011) eingeschlepp-
te Schabenarten ist besonders die Australische Schabe Periplaneta australasia 
(FaBricius, 1775) seit langen in Deutschland als Gewächshausschädling bekannt. 
Aber auch andere in beheizten Gebäuden lebende Schabenarten haben sich schon 
seit längerem in Deutschland etabliert.

Neu ist, dass auch Ohrwürmer beheizte Gebäude, bevorzugt Gewächs häuser, 
zu ihrem Lebensraum machen. Matzke & neuMann (2017) untersuchten im Zeitraum 
von 2011 bis 2016 deutschlandweit 28 verschiedene Objekte und konnten nicht nur 
die allgemein bekannten synathrop lebenden Schabenarten nachweisen, sondern 
auch drei verschiedene Ohrwurmarten feststellen.

Deshalb unterscheidet man jetzt auch bei den Ohrwürmern wildlebende und 
synathrop lebende Vertreter. Seit längerem gibt es eine diesbezügliche Trennung 
zwischen wildlebend und synantroplebend bei den in Deutschland vorkommenden 
Schaben. (köHler & BoHn, 2011).
Aktuell sind in Deutschland 10 Ohrwurmarten bekannt:
Wildlebend
Anechura bipunctata (FaBricius, 1781)
Apterygida media (HagenBacH,1822)
Chelidurella guentheri galvagni, 1994
Chelidurella thaleri Harz, 1980
Forficula auricularia linnaeus, 1758
Labia minor (linnaeus, 1758)
Labidura riparia (Pallas, 1773)

Synanthrop lebend
Euborellia annulipes (lucas, 1847)
Euborellia arcanum Matzke & kocarek 2015
Paralabella curvicauda (MotscHulskY,1793)
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Die synanthrop lebenden Ohrwurmarten werden hier kurz vorgestellt.

Euborellia annulipes (Lukas ,1847)
Dieser braune, flügellose, eher mittelgroße Ohrwurm mit den markanten gefleckten 
Beinen wurde in Sachsen zum ersten Mal um 1930 auf dem Leipziger Müllberg 
Möckern-II nachgewiesen. Bis etwa 1988 verblieb er auch dort und verschwand 
dann, als der Betrieb auf der Mülldeponie eingestellt wurde und der Berg erkaltete. 
Dort wurde er, nachdem sich der Biotop grundlegend änderte, nie wieder gefunden. 
Auch eine Neuansiedlung ist eher unwahrscheinlich (Matzke 2011).

Ähnlich verlief es wohl mit einer Population, die in Kiel von tiscHler (1952) 
nachgewiesen wurde. Auch hier verschwand die Art, nachdem der Betrieb einge-
stellt und der Berg erkaltete.

Abb.1: Zeiträumliche Darstellung der Nachweise von Euborellia annulipes (lucas, 1847) in 
Deutschland.  Quelle: multibase 3u4Gmbh
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Doch neuerdings taucht er als synantrop lebend in Tropen-und Gewächshäusern 
wieder auf. In Sachsen wurde E. annulipes in einem Gewächshaus im Botanischen 
Garten von Chemnitz unter Steinen und Holz gefunden ( jeweils1 ♂♀ sowie Larven) 
Da auch Larven gefunden wurden, dürfte sich der südliche Ohrwurm dort fest 
etabliert haben. Wie lange er dort schon vorkommt und wann er eingeschleppt 
wurde, konnte nicht geklärt werden. Weitere Funde wurden in Hoyerswerda im 
dortigen Zoo im Tropenhaus gemacht, aber auch im Gondwanaland von Leipzig ist 
er vorhanden. In anderen Bundesländern wie z. B. Brandenburg (hier in der Tropica 
Island) konnte er auch nachgewiesen werden (Matzke & neuMann, 2017), ebenso 
in Mecklenburg-Vorpommern (hier im Rostocker Zoo in den Häusern Davineum, 
Krokodilhalle sowie Regenwald-Pavillon) ist vertreten, Abb.1

Das der südliche Ohrwurm in Tropenhäusern oder in Zoologischen Gärten 
vorkommt, ist nicht nur neu für Sachsen sondern auch für Deutschland. In anderen 
Regionen wurde das schon früher beobachtet, so etwa in einem Zoologischen 
Garten von Basel (corY 2008). Auch hatte lukas 1847 die Art anhand von Exem-
plaren, welche aus einem Tropenhaus in Paris stammten, beschrieben. 

In Tschechien wurden Untersuchungen durchgeführt, bei denen E.annulipes 
ebenfalls in Gewächshäusern nachgewiesen werden konnte. (kocarek & al. 
2015).

Euborellia arcanum Matzke & kacarek, 2015
Dieser schwarz-braun glänzende, flügelloser Ohrwurm hat eine Länge (Köper + 
Zange) von 17 bis 21mm. Die Weibchen können auch eine Länge von 28 mm errei-
chen (Matzke & kocarek, 2015). Die Antennen sind schwarz-braun mit Ausnahme  
des 12. bis15. Gliedes, die gelblich gefärbt sind. 

Diese Art wurde bei Untersuchungen durch Mitglieder des Phyllodrom. e. V. im 
Leipziger Zoo (Gondwanaland) sowie in Potsdam (Biosphäre) entdeckt und neu 
beschrieben. Die Herkunft des Pflanzenmaterials aus Florida konnte durch einen 
genetischen Vergleich mit dortigem Material bestätigt werden. (Mitt. kocarek). Diese 
neue Art ist nicht nur auf Deutschland beschränkt, sondern im Begriff, sich europa-
weit auszubreiten. Sie konnte in Österreich (Wien / Schönbrunnen, Tropenhaus) 
und in der Schweiz (Zoo Zürich, Masoala-Halle) nachgewiesen werden (Matzke & 
neuMann, 2017)

Paralabella cauvicauta (MotschuLsky,1793)
Dieser mit 5 bis 7 mm (Köper + Zange) recht kleine Ohrwurm mit braunem Kopf, 
Halsschild und Flügeldecken aber rötlichem Abdomen, ist fast kosmopolitisch 
verbreitet. So kommt er nicht nur in den tropischen sondern auch in subtropischen 
Regionen vor, z. B. Madeira und den Kanarischen Inseln. In die paläarktischen 
Regionen wurde diese Art eingeschleppt wie z. B. nach England mit Holz. (WeiDner, 
1974). Sie konnte sich aber bisher nicht etablieren. 

Nach Deutschland wurde sie erstmalig wahrscheinlich auch mit Pflanzenmaterial 
aus Florida ins Gondwanaland in den Leipzig Zoo eingeschleppt. Dort hat die 
Art eine kleine Population gebildet und lebt seither synathrop. Weiter Fundorte 
aus Deutschland sind nicht bekannt aber nicht unwahrscheinlich – jedoch nur in 
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Gewächshäusern oder ähnlichen Gebäuden. Wie die meisten eingeschleppten 
Arten ist P. cauvicauta von künstlicher Wärme abhängig und könnte im Freien 
nicht existieren.

Es ist davon auszugehen, dass vielleicht noch weitere Ohrwurmarten dem 
Beispiel der synanthop lebenden Schaben folgen werden. Deshalb sollten in 
nächster Zeit alle hier besprochenen Arten, die vom Menschen künstlich erschaf-
fene Biotope  – z.B. Tropen- und Gewächshäuser – nutzten, im Auge behalten 
und weitere Untersuchungen durchgeführt werden.
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